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Mehrdeutigkeit als ein Merkmal 

literarischer Texte zu begreifen, ist 

gar nicht so leicht. Mit zugänglichen 

und vielschichtigen Figuren erobern 

sich Schüler und Schülerinnen den 

Umgang mit Deutungsoffenheit und 

gewinnen Vergnügen an solchen 

Spielräumen der Interpretation.
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UNTERRICHTSSCHRITTE

DIE KURZHOSENGANG 
VON CASPAK & LANOIS

SUSANNE BECKER

SCHWERPUNKT    Erzählen verstehen

KLASSENSTUFE  5–6

IDEE Jeder liest und erarbeitet eine der 
Geschichten nach Wahl und präsentiert 
die Erzählung in einer nachgestellten 
Fernsehshow. 

UNTERRICHTSPLANUNG Nach dem gemein-
samen Einstieg lesen und arbeiten die 
Schüler selbstständig. Zeitbedarf etwa 
10 bis 14 Stunden.

DIFFERENZIERUNG Für die Lektüre nach 
Interesse, für die Arbeitsaufträge nach 
Schwierigkeit. 

Die Kurzhosengang kennen lernen
AB 1: Die Schüler lesen jeweils eine Charak-
terisierung und hören anschließend eine 
Textpassage des jeweiligen Protagonisten 
(≤13–16). Danach wählt jeder sein(e) Kapi-
tel und beginnt mit der Lektüre. Etwa 20 
Minuten vor Abschluss der Doppelstunde 
werden erste Eindrücke und Erwartun-
gen gesammelt: Wo spielt die Geschichte 
(in Kanada)? Warum die Rahmenhand-
lung „Fernsehshow“ (Medienhype um die 
als Nationalhelden geltenden Jungen)? 
Wird eine reale oder eine phantastische 
Geschichte erzählt? Was haben die Auto-
ren erfunden und was könnte wahr sein 
(Erkennen von Ironie)? Jetzt wird das Vor-
wort des Übersetzers eingespielt (≤17; 
TEXT A), um gemeinsam die Ironiehinweise 
zu sammeln.

Die Schüler erhalten einen Arbeitsplan 
(AB 2) und AB 3–4 mit Arbeitsaufträgen, 
zusätzlich Karteikarten mit Wahlaufgaben. 
Damit organisieren sie Lesen und Arbeiten 
selbst (die Schüler je nach Erfahrung bei 
der Planung anleiten und öfter nachfragen). 
Hausaufgabe: Arbeitsplanung und eventuell 
Fortsetzung der Lektüre.

(ca. 2 Stunden)

Freies Lesen und Arbeiten
Die folgenden etwa sechs Stunden nutzen 
die Schüler zum Gespräch, Lesen und 
Schreiben. Das ist auch eine Hilfe für Schü-
ler, denen es zu Hause schwer fällt, einen 
Zeitpunkt oder den Antrieb zur Lektüre zu 
finden. Hin und wieder tauschen die Schüler 
sich im Stuhlkreis aus, wobei auch Arbeits-
ergebnisse vorgestellt werden können.

AB 3 ebnet mit Fragen den Zugang zum 
je gelesenen Kapitel; mit AB 4 loten die 
Schüler jeweils die Vielschichtigkeit ihrer 
Figur aus. Karteikarten geben den Schülern 
weitere Anregungen, sich mit den Figuren 
und der Komik des Romans zu befassen.

(ca. 6 Stunden)

In der Fernsehshow erzählen 
AB 5: Die Schüler erarbeiten in Vierergrup-
pen als „Kurzhosengang“ ihren Aufritt in 
der nachgestellten Fernsehshow (s. Kas-
ten: ZUM ROMAN). Spätestens jetzt hören alle 
die verschiedenen „Entstehungsmythen“. 
Die Klasse sitzt als Fernsehpublikum im 
Halbkreis vor jeweils vier „Ganglern“ . Die 
Bildvorlagen 1–4 (eventuell als Folie einblen-
den) unterstützen das Erzählen. Die jewei-
ligen Figuren-Vertreter im Publikum achten 
darauf, ob die Geschichte verständlich, 
spannend und witzig inszeniert ist. Kommt 
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Literarische Figuren
als Schlüssel zum 
Verstehen

6 ARBEITSBLÄTTER mit Fragen, Texten, 
Abbildungen  (s. S. 14)

2 KARTEIKARTEN mit produktiven 
Aufgaben  (s. S. 15)

4 BILDVORLAGEN  (s. S. 15)
1 TEXT  Vorwort des Übersetzers 
 (s. S. 15)

13–17 Auszüge aus  
Die Kurzhosengang  (s. S. 15)

 Caspak, Victor; Lanois, Yves: 
Die Kurzhosengang. Hamburg: 
Carlsen 2004.
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Zum Roman Die Kurzhosengang ≤13–17

Inhalt
Vier Jungen sind als „Die Kurzhosengang“ in Kanada berühmt. In einer Fernsehshow 
erzählt jeder seine Entstehungslegende ihrer Gang. Beim romantischen Rudolpho 
fegt ein Schneesturm die Schule hinweg; der flunkersüchtige Island schildert ein 
seltsames Eishockeyspiel und eine Geburt im Schnee. Der planvolle Snickers führt 
aus, wie ein Grizzly im und die PauliGang vor dem Haus einen gemütlichen Fern-
sehabend verhinderten. Und der gemächliche Zement erzählt dem Leser von der 
seltsamen Zugfahrt zum Studio und von seinem Schutzengel namens Lothar.
Hinter der lässigen Sprache im mündlichen Duktus verstecken sich bei allen vier 
Jungen Wünsche und Sorgen, die der Leser erst entdeckt, wenn er hinter die 
„Erlebnisoberfläche“ blickt: Rudolpho vermisst seine Mutter, Island seinen Vater, 
Snickers wäre so gerne (noch) cooler und Zement findet es nicht leicht, all die 
Geister von Sterbenden zu sehen.

Leseprobe  ≤13 
„Ein Mann fragt, ob wir die Kurzhosengang sind. 
Wir nicken, ja, wir sind die Kurzhosengang.
Er fragt, was wir davon halten würden, unsere Fahrräder woanders hinzustellen.
Wir schütteln die Köpfe, nein, die Kurzhosengang hält nichts davon, ihre Fahrräder 
woanders hinzustellen. [...]
Die Kurzhosengang braucht bloß ihre Muskeln anzuspannen, dann wird der Mann 
schon sehen, was er davon hat. 
Die Kurzhosengang spannt ihre Muskeln an.“ (S. 15)

Victor Caspak; Lanois, Yves: Die Kurzhosengang. Aus dem kanadischen Englisch von Andreas 
Steinhöfel. Bilder von Ole Könnecke. Hamburg: Carlsen 2004.

Lesetipps für Nichtleser
Der Roman besteht aus vier in etwa gleichwertigen Erzählungen, die untereinander 
vernetzt sind. Jeder Schüler bewältigt ein überschaubares Lektürepensum und 
konzentriert sich so stärker auf die Deutung einer Figur. 

Erzählerische Merkmale ≤17
Die vier novellenartigen Erzählungen verbindet das gleiche Erzählziel, aber jeder 
bringt der viert ersinnt eine individuelle Version. Die Gesamtdeutung ergibt sich erst, 
wenn alle Geschichten in der Klasse nacherzählt werden. In Zements Geschichte 
klären sich viele Dinge: Wenn der Geist des toten Schulhausmeisters auftritt, weiß 
der Leser, dass der Schneesturm in Rudolphos Geschichte in der Tat stattfand. 
Bei Island lässt sich das witzige Eishockey-Spiel als Fluchtphantasie deuten, weil 
der Sportlehrer (wir kennen ihn aus Rudolphos Geschichte) gar zu schrecklich ist. 
Immer wieder werden gleitende Übergänge zwischen Realistischem und Phan-
tastischem sichtbar. Dieses Spiel können die Schüler an vielen Schnittstellen die-
ser vier Geschichten aufdecken und deuten. Und auch noch darüber hinaus: Die 
Kurzhosengang ist nämlich vom Autornamen bis zum Umschlagtext ein Spiel mit 
der Erfindung. Einen Yves Lanois sucht man in Kanadas Telefonbüchern ebenso 
vergeblich wie einen Victor Caspak. Das Interview mit beiden (http://www.carlsen.
de/downloads/pressemappe_kurzhosen.pdf), ist ein eigener köstlicher Spaß. Eben-
so wie die Fußnoten des Übersetzers (können auch „überlesen“ werden), die die 
Belehrungsmanie vieler Kinderromane parodieren. Unterdessen hat Zoran Drvenkar 
die Autorschaft an dem ebenso warmherzigen wie coolen und humorvollen Roman 
„gestanden“–  dem Lesespaß ist das egal. 

Nichts fesselt Leser so sehr wie ein interes-
santer Held mit einer spannenden Geschich-
te. Deswegen ist der Zugang zum Roman 
über eine literarische Figur ein wichtiger 
Schlüssel zum Verstehen literarischer Texte 
(f GRUNDLAGEN, S. 40). Auch Humor und Witz 
können die Lesemotivation während der 
Lektüre erhalten. An beidem fehlt es dem 
Roman Die Kurzhosengang nicht (s. Kasten: 
ZUM ROMAN). Vier sympathische (echte) Hel-
den führen hier vor, was Fabulieren bedeu-
ten kann: Was ist Wahrheit? Was Erfindung? 
Was ist realistisch, was phantastisch? Erst 
in der Zusammenführung aller Geschichten 
in einer „Fernsehshow“ ergibt sich die Inter-
pretation des Romans.

Gezielte Arbeitsaufträge eröffnen Wege, 
einen witzig-ironischen Text mitsamt seinen  
parodistischen Zügen und seinen Leerstel-
len entschlüsseln zu können. 

ein Erzähler nicht weiter, sagt er „Schnitt“ 
und holt sich Hilfe im Publikum. Ansonsten 
mischen sich die Zuhörer nicht ein. 
Nach mehreren Durchgängen klärt das 
Plenum die Unterschiede und Parallelen 
in den Geschichten: Welche Erwartungen 
wurden bestätigt? Welche enttäuscht? Wel-
che „Gesamterzählung“ entsteht aus allen 
Geschichten (s. Kasten: ZUM ROMAN)?

AB 6: Die Aufgabe, ein Interview zu ersin-
nen, geht über den Text hinaus und regt 
die Schüler zur reflektierenden Interpretati-
on an. Ebenso die Aufgabe, darüber nach-
zudenken, mit welcher Absicht die Autoren 
die jeweilige literarische Figur erfunden 
haben.

(ca. 4 bis 6 Stunden)

Leistungsüberprüfung
Die Schüler erhalten eine Rückmeldung 
zu ihren Aufgaben, die sie in einer Map-
pe gesammelt haben. Kommentiert wird 
– neben Vollständigkeit und annehmba-
rem Äußeren – vor allem, wie intensiv der 
Schüler gearbeitet hat und wie komplex sein 
Figurenverständnis ist (fLERNEN BEURTEILEN, 
S. 18). Für eine etwaige Benotung wählen 
die Schüler Aufgaben aus, die sie selbst für 
besonders gelungen halten.

 (ca. 2 bis 4 Stunden)
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❚   Für beide Niveaustufen

AB 1  Die vier Jungen
 werden vorgestellt.
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≥ Die Kurzhosengang kennen lernen

❚  Niveaustufe 1: Die Schüler verfassen  
mit „Bausteinen“ Figurenporträts.

❚  Niveaustufe 2 beantwortet auch stärker 
interpretierende Fragen.

AB 3  Die Schüler beantworten Fragen und bewerten die Erzählung.

❚  Niveaustufe 1 erhält Fragen zur Ermitt-
lung von eingebetteten Informationen.

❚   Für beide Niveaustufen

AB 2  Der Arbeitsplan informiert  
über alle Aufgaben.

AB 4  Produktive Aufgaben vertiefen das Figurenverstehen.

❚  Niveaustufe 2 schreibt die Figuren-
porträts nach eigenen Vorbereitungen.
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AB 6  Die Schüler beantworten 
Interviewfragen.

❚   Für beide Niveaustufen

15

Text:  Andreas Steinhöfel: Die 
große Ausnahme. Vorwort des 
Übersetzers. 

Aus: Victor Caspak und Yves Lanois: 
Die Kurzhosengang © Carlsen Verlag 
GmbH, Hamburg 2004.

Kartei:  Texte und Medien

 ■    Produktive Aufgaben zu literari-
schen Figuren  

 ■   Aufgaben zu Komik und Ironie

≥Audio-Tracks
 

13 Rudolpho 
14 Island 
15 Snickers 
16 Zement 
17 Vorwort des Übersetzers

  Sprecher: Markus Meyer

Alle Texte aus: Victor Caspak und Yves 
Lanois: Die Kurzhosengang © Carlsen 
Verlag GmbH, Hamburg 2004.

≤

UNTERRICHTEN 5–7

❚   Für beide Niveaustufen

≥ In der Fernsehshow erzählen

AB 5  Die Schüler bereiten sich auf ihren 
Erzählauftritt vor.

Bildvorlagen N

 ■    Bild 1: Rudolpho

© 2004 Ole Könnecke

■   Bild 3: Snickers 

■   Bild 2: Island

■   Bild 4: Zement


